Exil in Frankreich in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
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Exil, Migration und Immigration sind im Laufe des 20. Jahrhunderts globale Phänomene mit hybriden Erscheinungsformen geworden. Als noch weitgehend europäische Erscheinung kennt das Exil in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts weder diese Globalisierung noch diese Hybridität. Dies gilt in besonderem Maße für das Exil in Frankreich, und Frankreich, vorzugsweise Paris, stellt einen privilegierten Ort des Exils dar. Die Exile der ersten Jahrhunderthälfte werden durch unterschiedliche zeitliche und räumliche Schichten charakterisiert: Russen, die vor dem Zarismus und seit den Zwanziger Jahren dem Bolschewismus fliehen, Italiener, die wegen des Mussolini-Faschismus emigrieren, Spanier, die vor der Primo de Rivera-Diktatur und vor allem spanische Republikaner, die zu Ende des Bürgerkriegs (der sich im nächsten Jahr zum 70. Mal jährt) ins Exil gehen und Deutsche, die ihr Land 1933 oder später aus politischen Gründen oder wegen rassistisch-antisemitischer Verfolgung verlassen müssen. Nach der grundlegenden Erforschung insbesondere des deutschen Exils seit den 1970er Jahren (für die anderen Exile gilt dies weit weniger), scheint es uns erforderlich, nicht nur zu untersuchen, unter welchen Bedingungen sich diese Exile entwickelt und zu welchen Reaktionen sie bei den Betroffenen und in Frankreich sowie den Herkunftsländern geführt haben, sondern auch zu diskutieren, in welcher Weise das Exil, und zwar insbesondere das deutsche Exil, mit einer Kritik der europäischen Zivilisation und Kultur verbunden wird, in welcher Weise das Exil die literarisch-künstlerischen Projekte beeinflußt oder verändert und wie das „Unheimliche“ des eigenen Landes sich mit der Erfahrung des anderen Landes als eines Anderen und des Anderen, der man selbst durch das Exil wird, verbindet. Außerdem sollen die unterschiedlichen Exilformen analysiert werden: von der verlängerten Reise, der Immigration bis zum eigentlichen Exil, mit seinen jeweiligen politischen und ideologischen Formen. Die Beispiele des deutschen, italienischen, russischen und spanischen Exils werden es auch gestatten zu zeigen, wie sich aus der immer komplexen kulturellen Situation heraus ein Exil-Schreiben, eine Exil-Literatur oder eine grenzüberschreitende Literatur entwickelt, und in welcher Weise und in welchem Ausmaß sie das künstlerisch-literarische Exil in seiner heutigen globalisierten Form präfiguriert.
